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Transrapid

Spatenstich

Fachschaftsrat

Nach der zweiten Woche voller Technischer Mechanik, imagi-
närer Zahlen, und (un-)darstellender Geometrie,  und den er-
sten Versuchen einiger Profs uns Angsteinzujagen, folgte das
erlösende Wochenende, mit einem ganz besonderem High-
light: Der Erstsemesterfahrt!
Knapp … waren wir an der Zahl, die sich Samstagmorgen tra-
fen, um gemeinsam die Sächsische Schweiz zu erkunden.
Gutgelaunt, mit Rucksack, Mütze und Handschuhen ging es
dann los, mit dem Zug bis Schmilka, und von da erstmal berg-
auf, die ersten kamen in s Schwitzen. Die Sonne war uns wohl
gesonnen und wieder bei Atem, drangen wir immer tiefer in die
Wälder Sachsens ein.
Zwei Stunden später fanden wir uns zum Mittagessen in
jägerlicher Ambiente wieder. Dort wurden wir mit Suppe und
Würstchen be-
glückt, um danach
mit neuem Mut den
Anstieg auf den
Zirnsteig zu wa-
gen.
Auf dem Weg
mussten wir aber
erst noch unser
bautechnisches
Talent unter Be-
weis stellen: Die
Aufgabenstellung
lautete „ man neh-
me je einen Ham-
mer, 8 Nägel,  1
Säge, 2 Meter
Schnur, 20 Minuten
Zeit, 5 Studenten
mitsamt ihren Ideen, und alles was diese an brauchba-
ren Material im Walde finden. Das Ergebnis soll ein trag-
fähiger Stuhl mit mindestens 3 Beinen sein“ [mathema-
tisch ausgedrückt:

 „1H+8N+1S+2mSCH+20min+5Stud+X)* Y =Stuhl “,

finden sie X und Y!“] Und die Ergebnisse konnten sich sehen
lassen, von gerade bis schief, zerbrechlich bis massiv, alles
war dabei, und auch die Kriterien wurden erfüllt. (Ausgestellt

    Der Spatenstich - Erstsemstler in Aktion

sind die architektonischen Kunstwerke im Wald von…, an der
Kreuzung…)!
Endlich oben angekommen wurden wir mit einem weitrei-
chendem Ausblick und dampfendem Glühwein für unsere
Mühen belohnt. Der Glühwein sorgte dafür, dass uns wieder
warm wurde und wir schnell und heiter die Hütte erreichten.
Nachdem wir uns in der gemütlichen Hütte eingerichtet hat-
ten, fanden wir uns im Stuhlkreis zusammen. Zur allgemei-
nen Erheiterung musste ein Individuum mit einer Zeitung sei-
ne Komillitonen schlagen, um sich wieder setzen zu dürfen.
Voraussetzung: er konnte die Namen richtig zuordnen und
war flink genug. Das Spiel sorgte neben dem gemeinsamen
Kennen lernen für viel Spaß  und einige blaue Flecken.
Mit zwei Filmen wurden wir dann mit den Gefahren unseres

späteren Beruflebens bekannt gemacht.
Darauf folgte die letzte Herausforderung des Ta-
ges für uns: Das kreative, aber stabile Gestal-
ten eines Bauwerks aus Lebkuchen! Und so
meißelten wir mit Zuckerguss unser Baumate-
rial zu beeindruckenden Gebilden: Von der Brük-
ke bis zum Eiffelturm, natürlich mit Dekoration.
Der einzigen Belastung der diese Bauwerke
nicht gewachsen waren, war der Appetit von uns
Studenten, und so wurde den Bauwerken ihr
eigener süßer Geschmack kurz darauf zum Ver-
hängnis. Der Abend endete mit Gitarrenmusik,
Liedern und Diskussionen.
Mehr oder weniger unausgeschlafen traten wir

am nächsten morgen den Rück-
weg an, dieses Mal leider beglei-
tet von unzähligen Regetropfen.
Und so waren wir alle froh, als
wir total geschlaucht und aufge-
weicht wieder im Zug saßen, und
uns mental auf die nächste Wo-
che einstimmen konnten.
In diesem Sinne wollen wir uns
auch bei den Freunden und der
Fachschaft für dieses gelungene
Wochenende und einer lustigen

Einführungszeit bedanken und hoffen auf weitere lustige ge-
meinsame Ausflüge…!

EK

Blokes, this is, how the lectures will be in the near future. Better
you improve your English right now, otherwise say Goodbye to
your colloquies. Just as a first test, what can you tell us about
the “Blaues Wunder” after you have read this article?

The bridge „Blaues Wunder“ is situated in the capital of the
federal state of Saxony, close to the beautiful mountains of the
Saxon Switzerland. The bridge structure shows a deep contrast
to the  historical sandstone-bridges in the city of Dresden as
well as in the city of Pirna. The bridge is really famous for it’s
blue colour. What is the reason for the interesting colour? The
bridge was originally designed in the colour green but turned
into blue due to non-
weather resistant col-
our. Even the bridge
does not look like – it
i s  a  suspens ion
bridge. The was built
between 1891 and
1893 by Claus Köpke
and H.M. Krüger. Es-
pecially Claus Köpke
became quite fa-
mous for his bridge
structures. The bridge superstructure consists depending of
the opinion of the  observer of four or eight steel truss plates.
The material is cast iron. The superstructure is build on two
piers and the abutments. The distance between the piers
reaches unbelievable 147 m (remember the time of construc-
tion) and two side spans reach 62 m. The calculation of the
overall length is up to you.
To admit the engineers to sleep well after opening the bridge
they carried out a impressive test loading on 11th June 1893.
The bridge was stressed by several heavy vehicles. The result
was a success for the engineers: The deformation in the mid-
dle of the bridge deck reached only 9 mm. The bridge per-
formed very well for the next decades. But in the thirties the
bridge became to narrow and the deck was broadened. In 1945
many bridges were victims of the war. Also the “Blaues Wunder”
was exposed to this danger, but two hero’s, who cut the plug
lead of the dynamite, gave the “Blaues Wunder” a second won-
der. Today the bridge is still a highlight of the valley of the river
Elbe in Saxony. Unfortunately nowadays the bridge has reached
its load bearing capacity due to fatigue. Therefore heavy traffic

    Exkursion zum Blauen Wunder!

is forbidden to pass the structure. The engineers are faced
with rust and fatigue.
Nach der mehr oder weniger schwierig zu verstehenden
Konstruktionsbeschreibung in englischer Sprache, folgt nun
der Exkursionsbericht in unserer Heimatsprache.
Am Dienstag, den 14. Oktober 2003, ging es an der Säule des
Beyer-Baus in Richtung Bushaltestelle Fritz-Förster-Platz los.
Nach langer krampfadernfördernder Fahrt im Stehen, wie man
es auf der Buslinie 61 gewöhnt ist, erreichten wir nach 30
Minuten endlich den Schillerplatz und damit auch schon fast
das Exkursionsziel. In Höhe des Schillergartens erwartete uns
bereits Herr Prof. Graße, der sich die Mühe machte, die Exkur-
sion fortan zu leiten. Nach anfänglichen und einführenden
Erklärungen zur Brücke und ihrer Konstruktion, sowie den Blick
auf historische Konstruktionszeichnungen, ging es in die
Ankerkammer auf der Blasewitzer Seite. Diese und die Anker-
kammer auf der Loschwitzer Seite sind normalerweise unzu-
gänglich, es sei denn, man ist Mitglied im Verein der Freunde
des Bauingenieurs e.V.! In den Ankerkammern befinden sich
die Gegengewichte, die ihre Kraft über eine raffinierte Hebel-
technik in die Obergurte der Brücke leiten und somit ein Durch-
hängen jener verhindern. Beide Kammern bilden einen der
konstruktiven Höhepunkte der Brücke. Nach ausführlicher Er-
läuterung von Funktionsweise und Aufbau der Gegen-
gewichtskonstruktion durch Prof. Graße ging es dann auf den
Pylon der
B l a s e w i t z e r
Brückenseite.
Hier eröffnete
sich ein neuer
Bl ick sowohl
auf das Bau-
werk als auch
die Umgebung.
Nachdem dann
alle Fragen der
interessierten
Studenten be-
antwortet wa-
ren, ging es
wieder hinunter und in Richtung Schillerplatz bzw. Beyer-Bau.

MR

Zeichnung Blaues Wunder

Aussicht vom Blauen Wunder

Teilnehmer Spatenstich 2003

Konstruktives Arbeiten

Exkursionsbericht

Ein freundlicher Empfang erwatete uns, als wir nach einer län-
geren Busfahrt, das akademische Viertel ausnutzend, im
Lockwitztal ankamen. Einer der Bauleiter erwartete uns 20
wissbegierige Studenten und erklärte uns anhand von einigen
Bauplänen die Art und den Umfang der Baumaßnahmen. Es
handelt sich um eine Autobahnbrücke der A17, die im Takt-
schiebeverfahren über das Lockwitztal geschoben wird. Der
stählerne Unterbau einer Bahn war schon komplett über das
Tal geschoben worden, mit der anderen sollte in den nächsten
Tagen begonnen werden. Die Stützen wurden während des
Schiebevorgangs mit Spannseilen verankert, damit auftreten-
de Spannungen nicht zum Knicken der Stütze führen. Des wei-
teren werden Teflonplatten in die Kontaktflächen zwischen Un-
terbau und Stütze gelegt um beim Schiebevorgang diese Span-
nungen so klein wie möglich zu halten.
Die Größe und Art der Ausführung imponierte sehr und hat die-
se Exkursion zu einem sehr einprägsamen Erlebnis gemacht.

    Exkursion zur Lockwitztalbrücke

Es wurde einem wieder mal die vielfältigen und interessan-
ten Aufgaben eines Bauingenieurs vor Augen geführt.

JN

Lockwitztalbrücke, A17 Dresden-Prag

Fachschaftsratswahlen

Vom 25.-27. November 2003 fanden an der Technischen Uni-
versität Dresden die Fachschaftsratwahlen statt. Damit die
neugewählten Mitglieder der Fachschaft Bauingenieurwesen
näher vorgestellt werden, stellte die Redaktion der A1 folgen-
de Fragen:

1.) Warum studierst du BIW ?
2.) Was motiviert dich im Fachschaftsrat mit zu arbeiten ?
3.) Welches Motto hält dich am Leben ?
4.) Welchen Titel würde deine Autobiografie haben ?
5.) Wie sieht deine Zukunft aus ?
6.) Zu guter letzt: Drei Wörter, die dich charakterisieren ?

Johannes Nikolowski, 5 FS

1.) Der Studiengang BIW beinhaltet un-
ter anderem eine Kombination aus vie-
len verschieden Fachgebieten der Na-
turwissenschaften und bietet so einen
breit gefächerten Einblick in diese. Da

ich naturwissenschaftliche und gestalterische Interessen
habe, sah ich mich in dieser Studienrichtung gut aufgehoben.
Schließlich wird man später auch mit dem Konstruktiven zu
tun haben. Der Endschluss ein Bauingenieur-Wesen zu wer-
den fiel dann doch sehr kurzfristig, da ich auch mit einigen
gestalterischen / künstlerischen Fächern liebäugelte. Das In-
teresse an „Zahlenrätsel“ hat dann aber doch überwogen...

2.) Man findet nette Leute, hält Kontakt zu den unterschiedli-
chen Semestern (was oft von Vorteil ist, besonders bei hö-
heren Semestern), und tut was für die Allgemeinheit.

4.) Hoffentlich schön...

5.) Das Leben ist schön!

6.) Optimist, munter, ImmerZweiOffeneOhren

Sophia Stöbenau, 3. FS

1.) Da ich aus einer Ingenieursfamilie
stamme, wurden mir Interesse und Fä-
higkeiten wahrscheinlich schon in die
Wiege gelegt. Angefangen hat es dann
wohl mit Lego.

2.) Einerseits hinter die Kulissen gucken zu können und Din-
ge mit zu entscheiden, andererseits eine Verschönerung des
Studiums durch viele Kontakte zu anderen Semestern und
Profs. Wenn mich die Panik packte, dann half zuletzt doch
immer ein „schau uns an, wir habens doch auch gepackt“ von
den höheren Semestern.

3.) Da muss ich jetzt wohl das gleiche schreiben wie in der
Abizeitung: „Wer hat mein Manuskript geklaut oder der siebte
Zwerg war eine Frau“ Aber wer weiß, was sich bis dahin noch
so alles ändert!

4.) Tja, wenn ich das so genau wüsste, wäre das Leben nur
halb so spannend!

5.) Wer den Kopf hängen lässt, kann die Sterne nur in den
Pfützen sehen!

6.) lebensfroh, kreativ, zielstrebig

Katrin Martens, 1. FS

1.) Die Konstruktion von Bauwerken hat mich schon immer
fasziniert, Studium und Job sind abwechslungsreich und man
hat gute Möglichkeiten im Ausland zu arbeiten und ein
bisschen was von der Welt zu sehen.

2.) Zuerst einmal die netten Leute, durch die ich überhaupt
davon erfahren habe. Man ist immer gut über alle laufenden Aktionen informiert und
kann selber daran mitarbeiten und andere weiterinformieren. Vor allem aber er-
fährt man so näheres über das „Innenleben“ der Fakultät.

4.) Möglicherweise irgendwo beim Holzbau, aber wer weiß...

5.) Tagsüber studieren, nachts feiern und zwischendurch ein bisschen Sport.

6.) Leicht verplant, aber lernfähig.

Robert Mehnert, 3. FS

1.) Weil mich Gebäude und dessen Konstruktion schon im-
mer interessiert hat und mir künstlerische Begabung für Ar-
chitektur fehlt.

2.) Ich will mich noch mit anderen interessanten Dingen au-
ßer dem Studium beschäftigen und gleichzeitig was für ande-

re Studenten tun. Außerdem bekommt man so gute Verbindungen zu höheren Se-
mestern.

3.) Das zwischen geboren werden und sterben!

4.) Fertig studieren und dann als Bauing ins Ausland gehen.

5.) In der Ruhe liegt die Kraft!

6) Groß;  Träge;  Immer gute Laune

Christoph Zopf, 3. FS

1.) Physik und Mathe ist mir in der Schule
wesentlich leichter gefallen als andere Fä-
cher und somit stand schon zeitig fest, dass
ich ein technisches Studium wählen wer-
de. Weiterhin wurde ich durch meine El-
tern ( beide Bauings ) nachhaltig
beeinflusst.

2.) Nach einem Jahr arbeit im FSR habe ich einen Eindruck
von der Organisation einer Fakultät bzw. Universität erhalten.
Die Zusammenarbeit in den Gremien bedeutete für mich eine
große Erfahrung. Ich möchte diese Eindrücke nicht vermis-
sen.

3.) Was nicht wird, wird morgen.

4.) Von einem der Auszog das Bauen zu lernen...

5.) Auf Grund der weltweit politisch angespannten Lage weiß
man nicht einmal ob man den nächsten Tag noch erlebt. So-
mit kann ich über meine Zukunft keine Aussagen treffen.

6.) hektischer, chaotischer Perfektionist

Jenny Duddeck, 3. FS

1.) Ich wollte etwas Naturwissenschaftliches machen, wobei
man etwas kreativ sein kann. BIW passt da ziemlich gut drauf.
Außerdem bin ich vorbelastet.

2.) Es macht mir Spaß mit anderen Leuten etwas auf die Beine
zu stellen.

3.) Keine Ahnung,  aber wenn es so weit ist, könnt ihr ja selber
nachlesen.

4.) Wenn ich das wüsste, wäre es ja langweilig. Aber ich hoffe doch gut.

5.) Es macht Spaß zu leben.

6.) „Ich“, wieder „Ich“ und noch mal „Ich“. Naja so was wie ehrgeizig, lebenslustig
und realistisch.

Tim Noack, 1. FS

1.) Das liegt wahrscheinlich an einem
Kindheitstrauma. Als kleiner Junge war
es für mich das größte mich an meinen
LEGO-Steinen austoben zu können. Das
war jedoch nicht der einzige Grund. Auch

habe ich viel Gefallen am Heimwerken und am Arbeiten mit
den Baustoffen. Mich reizte auch die Art, wie man Problemfäl-
le, mehr oder weniger, auf eigene Wege lösen kann. Aber der
wesentlichste Aspekt der mich am Bau beeindruckt ist, dass
es ein Gewerbe ist, dass es seit den Höhlenmenschen gibt
und welches sehr stark mit dem Leben verbunden ist.

2.) Ich finde, dass man nicht nur wegen des Studierens stu-
diert. Es geht auch um das Drumherum. Dazu gehört es für
mich auch, sich am Studium zu beteiligen und der FSR ist der
erste Schritt zu Mitbestimmung.

3.) „Oh, nein, nicht noch eine Autobiographie!“

4.) Wenn ich das wüsste, wären ich um einige Fragen erleich-
tert. So weit ich es beeinflussen kann werde ich mein Studi-
um abschließen und danach vielleicht erst mal ab ins Aus-
land arbeiten gehen und das liebe Leben einfach mal laufen
lassen.

5.) Everyone will have their final say, sometime, someday …

6.) Zuverlässig, Perfektionist, Fruchtzwerg

Bereits zum dritten Mal fand am 7. Oktober 2003 die Dresdner
Fachtagung Transrapid im Hörsaalzentrum der TU Dresden
statt und hat sich damit als Veranstaltungsreihe etabliert. Ver-
anstalter der Tagung waren in diesem Jahr die Technische
Universität Dresden, das Europäische Verkehrsinstitut an der
TUD, die Freunde des Bauingenieurwesens der TUD, der Ver-
band Deutscher Eisenbahn-Ingenieure und der Verein Deut-
scher Ingenieure. Einer Reihe von interessanten Vorträgen am
Vormittag folgten nicht minder aufschlussreiche Vorträge in vier
Nachmittagsveranstaltungen zu den Themengebieten: Trans-
rapid – Shanghai, Transrapid – Deutschland, Transrapid – Fahr-
weg und Transrapid – Zukunft.
Als kleiner Höhepunkt der Tagung wurde die bevorstehende
Gründung eines Kompetenzzentrums für Hochleistungsbahnen
und Magnetschwebetechnik an der TU Dresden, welches Wis-
sen für schnelle Bahnsysteme bündeln soll, bekannt gegeben.
Ein Erfolg war die Tagung ganz sicher, nicht nur weil sie ca. 170

   3. Dresdner Fachtagung Transrapid

Teilnehmern eine
Plattform zur Informa-
tion und Austausch bot,
sondern weil sich so-
wohl Vertreter aus der
Politik als auch aus
der Wirtschaft dazu
bereit erklärten, aktiv
die Dresdner Fachta-
gung Transrapid und
das neugegründete
Kompetenzzentrum zu
unterstützen. Somit

können wir sicher mit einer Fortsetzung der Veranstaltungs-
reihe Dresdner Fachtagung Transrapid im nächsten Jahr
rechnen.

          DG

Rede zur Eröffnung des
Kompetenzzentrums an der TUD

Fachschaftsratswahlen

    Sternstunden

Wem geht es seit diesem Abend nicht so???
Ich steige des Nachts aus der Bahn, schlage den Kragen noch einmal höher und
flitze dem einzigen Ziel entgegen: meinem warmen Kuschelbett. Doch dann macht
mich die kühle klare Luft wieder munter. Während ich mich früher darüber geärgert
habe, dass nachts auf meinem Heimweg jede zweite Laterne ausgeschaltet ist,
„beleuchten“ jetzt gerade diese das nächtliche Schauspiel. Es geht los: das Mär-
chen des Universums.
Zwischen all den Sternen taucht er plötzlich auf: der Jäger. Sein Bogen ist ge-
spannt, jeden Moment kann er schießen. Sein Opfer: der Stier. Funkelt sein Auge
traurig oder bedrohlich? Muss er bald sterben oder will der Jäger bloß der schönen
Frau imponieren, die lässig zurückgelehnt die Beine übereinander geschlagen
hat? Und noch viel faszinierender ist: Während ich dies sehe und mir meine Ge-
danken mache, ist in unvorstellbarer Ferne die Entscheidung vielleicht schon ge-
troffen!?!... Leider bin ich nun schon zu Hause angelangt.
Wem der Heimweg bis jetzt lang erschien, wem er noch viel langweiliger erschien,
wer bis jetzt bloß nur „Orion“ oder „Kassiopeia“ am Himmel entdeckt, wer sich an
seinem Geburtstag wundert sein Sternzeichen nicht entdecken zu können, wem
Geheimtipps fehlen seine Freundin beim Nachtspaziergang besonders originell
zu beeindrucken, wer sich ein Lichtjahr einfach nicht vorstellen kann, wer mir gern
folgen möchte in ein nächtliches Phantasietheater der Sterne,… der sollte die näch-
sten Sternstunden auf keinen Fall verpassen!!! (Termin steht noch nicht fest.)
Am 16.10.2003 um 20.00Uhr begannen die Nachtszenarien. Zunächst noch nach-
gespielt im Planetarium des Beyerbaus. Hinter der Stadtsilhouette Dresdens ging
die Sonne unter. Zu ca. 30st lehnten wir uns entspannt zurück und lauschten Herrn
Langhans, der uns die Sternbilder, den Jahreslauf der Sonne, besondere Plane-
ten, „kleine“ Galaxien, Sternennebel, Kometen und vieles mehr erklärte.
Aus der stickig heißen Luft ging es dann etwa 11/2 Stunden später dem Himmel mit
seinen Sternen ein Stück näher; in das Observatorium des Beyerbaus. Nach dem
Begutachten der alten Messgeräte, die dort im Turm ausgestellt sind, konnten wir
in kleineren Gruppen (à 10 Personen) mit dem riesigen Teleskop auf Sternenjagd
gehen. Trotz relativ bewölkten Himmels hatten wir stellenweise Glück: Mond, Mars
und Andromeda-Nebel fanden ihre Wolkenlücken und so blieben die letzten Neu-
gierigen trotz bitterer Kälte bis 1.00Uhr. Einen besonderen Dank noch einmal an
Herrn Langhans, der sich für uns soviel Zeit genommen hat und mir seit dem den
nächtlichen Heimweg verkürzt!

SO

Am 9. November fand im Neuffertbau der Technischen Uni-
versität Dresden die 11. Mitgliederversammlung der Freunde
des Bauingenieurwesens e.V. statt. Es nahmen 28 Mitglieder
teil. Während der Mitgliederversammlung wurden 11 Tages-
ordnungspunkte behandelt:

1. TOP: Annahme der Tagesordnung
2. TOP: Annahme Protokolls der letzten Vollversammlung
3. TOP: Rechenschaftsbericht des Vorstandes
4. TOP: Diskussion & Abstimmung über Satzungsänderung
5. TOP: Finanzbericht
6. TOP: Entlastung des alten Vorstandes
7. TOP: Vorschläge der Kandidaten für den neuen Vorstand
8. TOP: Wahl des neuen Vorstandes
9. TOP: Arbeitsplan
10. TOP: Finanzplan
11. TOP: Sonstiges

Zunächst wurde das Protokoll der 10. Mitgliederversammlung
von allen Teilnehmern der Vollversammlung ohne Gegenstim-
me und ohne Änderungswünsche angenommen. Im Anschluß
daran erfolgte der Rechenschaftsbericht des alten Vorstan-
des. Der Rechenschaftsbericht behandelte die Erfolge des
Jahres 2002/2003, wobei genannt wurden:

· 13. Brückenbausymposium (13.3.2003)
· Pfingstexkursionen (9.6.-14.6.2003)
· Exkursion Lehrter Bahnhof, ICE Trasse Erfurt
· 3. Transrapid-Tagung (8.10.2003)
· Betreibung der Internetseite und Community
· Zeitung A1 (Ausgabe 11+12)
· Erstsemesterbroschüre
· Anlaufpunkt, Diskussionsforum, Treffpunkt
· Mitgliederwerbung
· Aktivitäten zur Werbung Semesterbeginn

Obwohl zum Zeitpunkt der Mitgliederversammlung nicht mehr
im Vorstand, müssen an dieser Stelle noch einmal die her-
ausragenden Leistungen von Herrn Danny Gebert als Vorsit-
zender bis zum August 2003 gewürdigt werden. Ohne seine
Opferbereitschaft und seinen persönlichen Einsatz wären
neben den anderen oben genannten Punkte die Erst-
semesterbroschüre oder die 3. Transrapid-Tagung nicht mög-
lich gewesen. Der letzte Punkt des Rechenschaftsberichtes
führte zum nächsten Tagesordnungspunkt: Der Diskussion
einer Satzungsänderung. Zunächst wurde darauf hingewie-
sen, daß sich keine zwei Studenten für den Vorstand zur Wahl
stellen. Damit würden die Bedingungen der Satzung § 9, Ab-
satz (2), daß zwei Studenten Mitglied des Vorstand sein sol-
len, nicht erfüllt. Es wurden folgende Satzungsänderungen
vorgestellt, wobei Vorschlag 1 bis 3 in der Einladung zur Voll-
versammlung angeboten wurden, Vorschlag 4 bzw. Variante 5
auf Ideen von Herrn Pommerening basieren:

1. Vorschlag: § 9, Absatz (2) wird gestrichen. § 9, Absatz (3)
wird zu Absatz (2)
2. Vorschlag: § 9, Absatz (2) wird wie folgt geändert:
...Im Vorstand sollen mindestens zwei Studierende und zwei
Personen aus dem Lehrkörper der Fakultät Bauingenieurwe-
sen sein...
3. Vorschlag: § 9, Absatz (2) wird wie folgt geändert:
...Im Vorstand müssen mindestens ein Studierender und zwei
Personen aus dem Lehrkörper der Fakultät Bauingenieurwe-
sen sein...
4. Vorschlag: § 9, Absatz (2) wird wie folgt geändert
... Im Vorstand müssen mindestens zwei Personen aus dem
Lehrkörper der Fakultät Bauingenieurwesen sein. Im Vorstand
müssen mindestens zwei Studierende sein, sofern sich min-

destens zwei Studierende zur Wahl stellen. Im Vorstand muß
ein Studierender sein, sofern sich ein Studierender zur Wahl
stellt... 
5. Vorschlag: § 9, Absatz (2) wird um Absatz 2.1 ergänzt:
Sollte die Quotierung nach § 9, Abs. 2 zwischen den Vertretern
der Studierenden (zwei) und des Lehrkörpers (zwei) in Er-
mangelung an Kandidaten nicht möglich sein, kann von die-
ser abgewichen werden. Bei jeder Neuwahl ist aber Abs. 2
mit Priorität zu favorisieren, ernsthaft zu prüfen und wenn
möglich, zwingend umzusetzen. Abs. 2.1. sollte nur in Aus-
nahmefällen Anwendung finden.

Die Problematik der Satzungsänderung wurde sehr intensiv
diskutiert. Es stellte sich hierbei die Frage, wozu der Verein
existiert und welche primären Ziele er erfolgt: eine Brücke zu
schlagen zwischen Studierenden, Lehrenden und der Wirt-
schaft. Eine nichtparitätische Zusammensetzung des Vorstan-
des kann nur vorübergehend sein, ist aber, zumindest unter
den derzeitigen Umständen für das Überleben des Vereins
existentiell. Nach längerer Diskussion wurde Variante 2 ein-
stimmig beschlossen.

Nach den intensiven Verhandlungen über die Satzungsände-
rung setzte sich die Diskussion nach dem Finanzbericht von
Tobias Richter fort. Es wurde diskutiert, wie mit nicht-
bezahlenden Mitgliedern weiter zu verfahren ist.

Sowohl nach dem Rechenschaftsbericht als auch dem
Finanzbericht wird der alte Vorstand einstimmig entlastet. Es
folgte im Anschluß daran die Wahl für den neuen Vorstand. Es
stellten sich:

Herr Dipl.-Ing. Dirk Proske zum 1. Vorsitzenden
Herr Prof. Dr.-Ing. habil. Wolfgang Graße zum 2. Vorsitzenden
Herr cand.-Ing. Robert Wierick zum Schriftführer
Herr Dipl.-Ing. Frank Spiegel als Vorstandsmitglied
Herr Dipl.-Ing. Ivar Pommerening als Vorstandsmitglied

zur Wahl. Es wurde eine öffentliche Wahl durchgeführt. Dabei
wurden die Kandidaten mit einer Enthaltung ins Amt gewählt.
Nach der Wahl wurde der Arbeitsplan vorgestellt. Er beinhal-
tete

· 14. Brückenbausymposium ( März 2004)
· Exkursionen
· 4. Transrapid-Tagung
· Internetseite und Community
· Zeitung A1
· Mitgliederwerbung
· Unterstützung Betonkanuregatta
· Anlaufpunkt, Treffpunkt.

Der Arbeitsplan wurde sehr intensiv diskutiert. Von den Mit-
gliedern kamen Hinweise zur Betonkanuregatta (Dieses Jahr
nicht geplant.) bis zu Aufgaben in der Alumni-Bewegung. Dem
Vorstand wurde die Aufgabe übergeben, den Arbeitsplan de-
taillierter zu erarbeiten. Der Finanzplan wurde noch von Herrn
Tobias Richter vorgestellt und von den Mitgliedern angenom-
men.

Der letzte Tagesordnungspunkt Sonstige wurde für die Wahl
Kassenprüfer verwendet. Herr Prof. Dr.-Ing. Bernd W. Zastrau
und Herr Tobias Richter wurden als Kassenprüfer gewählt.

Damit war die Mitgliederversammlung abgeschlossen und
es erfolgte einer Stärkung bei Brötchen und Getränken.

  Dipl.-Ing. Dirk Proske

Zusammenfassung der Vollversammlung der Freunde des Bauingenieurwesens

Bei der Nachrechnung bestehender Bauwerke oder bei der Einführung neuer Bau-
stoffe stellt sich dem Bauingenieur die Frage nach der ausreichenden Sicherheit.
Moderne Baustoffnormen, wie die neue Stahlbetonnorm DIN 1045-1 besitzen impli-
zit die Definition einer ausreichenden Sicherheit. Explizit erfolgt die Definition als
operative Versagenswahrscheinlichkeit in der DIN 1055-100. Zum ersten Mal wur-
de mit dieser Norm das Sicherheitskonzept nicht mehr baustoffabhängig entwik-
kelt, sondern für alle Bauwerke einheitlich festgelegt. Da die Berechnung der ope-
rativen Versagenswahrscheinlichkeit im Alltag zu aufwendig wäre, verwendet man
in der DIN 1045-1 ein vereinfachtes Konzept, das sogenannte Teilsicherheitsfaktoren-
konzept, welches das Erreichen der Zielwerte der Versagenswahrscheinlichkeit
garantiert. Die DIN 1055-100 läßt aber die direkte Berechnung der operativen
Versagenswahrscheinlichkeit zu. Damit wird dem Nutzer die Erschließung von rech-
nerischen Reserven eingeräumt, die aus der Pauschalisierung der statistischen
Eigenschaften der Eingangsgrößen im Teilsicherheitsfaktorenkonzept stammen.
Diese Erläuterungen hören sich sehr kompliziert an. Deshalb macht es durchaus
Sinn, in einer Tagung näher auf diese Problematik einzugehen.
Ziel des gemeinschaftlich vom Institut für Statik, Institut für Stahlbau und Institut für
Massivbau veranstalteten 1. Dresdner Probabilistik-Symposiums – Sicherheit und
Risiko im Bauwesen – war die Vorstellung moderner Sicherheitskonzepte im Bau-
wesen, die mit der Einführung der neuen DIN-Generation Einzug gehalten hat. Es
sollte gezeigt werden, wie man z.B. die operative Versagenswahrscheinlichkeit be-
rechnen kann und unter welchen Umständen derartige Untersuchungen sinnvoll
sein können. Zahlreiche Forscher an den drei genannten Instituten behandelten
bisher Fragen der Sicherheit von Bauwerken. Vielfältige Veröffentlichungen und
Dissertationen zeugen davon. Die bauaufsichtliche Einführung der DIN 1055-100
ist Grund genug, dieses über die Jahre gesammelte Wissen sowohl den für die
Bauwerke verantwortlichen Behörden als auch dem praktischen Ingenieur im Büro

1. Dresdner Probabilistik-Symposium

Ines Puschmann, 1. FS

1.) Für mich stand die Frage zwischen angewandter Mathema-
tik und BIW. Die Entscheidung fiel dann auf BIW, da mich die
Vielfältigkeit des Studiums und des Berufes mehr gereizt hat.

2.) Nette Leute, Kekse, niedrige Bierpreise und die Illusion noch
irgend etwas ändern zu können...

3.) Fragt mich in 60 Jahren noch mal...

4.) Als Bauingenieurin?- Sozialhilfe!

5.) Es könnte schlimmer sein.

6.) Klein aber fein

Elvira Kuchar, 1. FS

1.) Ähmmmmmm, ich wollte etwas in-
genieurtechnisches studieren, und so
entschied ich mich nach dreimaligem
durchlesen des „Studien- und Berufwahl“
Buchs für BIW. Außerdem trage ich so
zum Anstieg der Frauenquote bei......

2.) Ich engagiere mich gerne und wir Erstis sind hier oben ja
ganz nett aufgenommen worden.

3.)  „Chaos Leben, und der Traum geht weiter“

4.) rosig: in meinen Träumen reis ich um die Welt, schaff mein
Studium, bau mir ein Haus, hab Familie, und wenn ich nicht
gestorben bin, lebe ich noch weiter.

 5.) „Irgendwie geht s weiter, und aus dem „wie“ versuchen wir
das beste zu machen...

6.) offen, lila, spontan, sind das schon drei?

Das Jahr 2003 neigt sich dem Ende, ein ereignisreiches Jahr für den Verein, aber
sicherlich auch für viele seiner Mitglieder. Es ist zur schönen Regel geworden,
diese Zeit des Jahres zu nutzen, um Innezuhalten, um sich zu besinnen, um die
Werte zu ordnen, die allzu leicht durch den Alltag durcheinander gewirbelt werden.

Was hat der Verein im Jahre 2003 erreicht? Zunächst einmal existiert der Verein
noch. Dieser Umstand kann nicht hoch genug gewertet werden, denn ohne die
Anerkennung der schwierigen Situation, vor der der Verein stand, durch die Teil-
nehmer der Vollversammlung und der damit ermöglichten Satzungsänderung, wäre
das Schicksal des Vereins besiegelt gewesen. Und trotz dieser Probleme hat der
Verein in diesem Jahr wieder ein kräftiges Vereinsleben gezeigt. Die Mitwirkung
beim Brückenbausymposium, verschiedene Exkursionen oder die Vereinszeitung
sprechen für sich. Der Vorstand möchte sich an dieser Stelle bei allen Mitgliedern
und allen Förderern für die umfangreiche Unterstützung bedanken.

Der Vorstand

Stückliste

Bild 1:
Zuverlässigkeit als Wahr-
scheinlichkeit der Übertre-
tung eines Grenzzu-
standes, der eine Funktion
der Einwirkung E und des
Widerstandes R eines
Tragwerkes ist. Die Unsi-
cherheiten der beiden Grö-
ßen folgen statistischen
Verteilungen.

vorzustellen.
Das Symposium ließ sich
thematisch in drei Schwer-
punkte unterteilen: Grundla-
gen, Rechenmethoden und
Anwendungsbeispiele. In-
nerhalb des ersten Schwer-
punktes hielt Herr Prof. Dr.-
Ing. M. Curbach die Einlei-
tung. Herr Prof. Dr.-Ing. ha-
bil. B. Möller erläuterte an ei-
nem Bespiel die Grundlagen des probabilistischen Sicherheitskonzeptes. Darauf
aufbauend stellte Herr Prof. Dr.-Ing. habil. W. Graße den Übergang zu den aktuellen
semi-probabilistischen Normen her. Eine Erweiterung des klassischen Sicherheits-
begriffes auf den Begriff des Risikos stellte Herr Dipl.-Ing. D. Proske vor. Für den
Praktiker stellt sich immer wieder die Frage, inwieweit derartige sicherheitsrelevante
Untersuchungen juristisch abgesichert sind. Zu dieser Thematik sprach Herr B. M.
Risch von der juristischen Fakultät.
Im Anschluß an diesen ersten Themenschwerpunkt erfolgte die Erläuterung der
verfahrens- und rechentechnischen Umsetzung der Sicherheitskonzepte. Dazu
sprach zunächst als Gast Herr Prof. P. Marek aus Tschechien über die Monte-Carlo-
Simulation. Daran anschließend sprach Herr Dipl.-Ing. U. Reuter vom Lehrstuhl für
Statik über mögliche Aufwandsverringerungen bei der Monte-Carlo-Simulation. Herr
Dipl.-Ing. S. Weiland erläuterte das Konkurrenzverfahren zur Monte-Carlo-Simulati-
on: Das sogenannte Antwort-Flächen-Verfahren. Ein weiterer Ansatz sind sogenannte
stochastische Finite Elemente. Darüber sprach Herr Dipl.-Ing. J.-U. Sickert.
Letzter Themenschwerpunkt waren die Anwendungen. Zuerst sprach Herr Prof. Dr.-
Ing. W. Graf zu diesem Thema. Er führte verschiedene Beispiele vor. Anschließend
sprach Herr Dr.-Ing. H. Flederer über die Möglichkeiten der probabilistischen
Gebrauchstauglichkeitsnachweise von Verbundbrücken, ein sicherlich sehr aktuel-
les Thema. Anschließend erläuterte Herr Dipl.-Ing. P. Lieberwirth die Grundlagen
der Wind- und Schneelastermittlung. Dieser Vortrag spannte sich von den Wetter-
verhältnissen in Mitteleuropa bis zu den Auswirkungen der Klimaveränderung auf
Bauwerke. Auch der letzte Vortrag behandelte ein hochinteressantes Thema: Herr
Dipl.-Ing. L. Eckfeldt sprach über den Fraktilwert von Rißbreiten. Gerade die Proble-
matik der Rißbreiten sorgt in der Praxis immer wieder für Mißverständnisse.
Die Veranstalter konnten etwa 70 Besucher begrüßen. Zahlreiche Besucher nah-
men einen langen Weg auf sich , um an der Veranstaltung teilzunehmen. Etwa 40
Besucher waren Angehörige der Technischen Universität Dresden.

Dipl.-Ing. Dirk Proske


